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Wir arbeiten daran!
Zahlreiche Verkehrsprojekte werden umgesetzt



Neubau „Kammerspiele“

Die Neubauplanung der „Kammer-
spiele“ gehen weiter. Ende August
werden die Auslobungsunterlagen
ausgegeben. Bis Mitte November
können dann Wettbewerbsentwürfe
eingereicht werden. Mitte Dezember
tagt das Preisgericht und ab etwa
Mitte Januar 2019 werden die Wett-
bewerbsentwürfe öffentlich ausge-
stellt. Foto: Rössle

Bis ein Uhr nachts

Am 8. September findet die 21. Auf-
lage der „Nacht der Museen“ statt.
Bis ein Uhr nachts öffnen zahlreiche
Museen und Ausstellungsräume ihre
Türen. Ein Einlassband für die Veran-
staltung kostet im Vorverkauf 8,50
EuroundanderAbendkasse10Euro.
Kinder und Jugendliche bis ein-
schließlich 17 Jahren haben freien
Eintritt. Mit dem Bändchen können
alle Museen, Galerien und der Früh-
schoppen im Bauerngerätemuseum
besucht sowie die historischen Bus-
se genutzt werden.

Zahl der Woche
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Prozent aller Grundschulkinder be-
suchen in Ingolstadt eine nachschu-
lische Betreuung. Der Stadtrat hat im
Jahr 2010 beschlossen, dass jedes
Grundschulkind, das einen entspre-
chenden Platz benötigt, diesen auch
bekommt – in der gebundenen Ganz-
tagsschule, verlängerten Mittagsbe-
treuung oder im Hort.

Drei zentrale Projekte

Im Sommer 2017 hat der Stadtrat den
neuen Verkehrsentwicklungsplan (VEP) für
die Stadt Ingolstadt beschlossen. Neben
acht Leitsätzen, die die Verkehrspolitik we-
sentlich prägen sollen, wird seit Herbst
auch am Umsetzungskonzept gearbeitet.
Dieses gliedert sich in Schlüsselmaßnah-
men, kurzfristige und langfristige Maßnah-
men. Stadtbaurätin Renate Preßlein-Lehle
gibt einen optimistischen Zwischenbericht:
„Die städtischen Planungs- und Bauabtei-
lungen arbeiten mit Hochdruck an der Um-
setzung des Verkehrsentwicklungsplans,
denn wir wollen bei allen Verkehrsträgern
vorankommen und Verbesserungen erzie-
len – nicht nur für den Pkw-Verkehr, sondern
gerade auch für Radfahrer und Fußgänger,
sowie beim Öffentlichen Personennahver-
kehr mit Bus und Bahn.“ Acht von zwölf
Schlüsselmaßnahmen sind bereits in der
konkreten Realisierungsphase (siehe rech-
te Seite), auch drei mittelfristige Projekte
werden schon bearbeitet:

Umgehung Unsernherrn

Nach Aufnahme dieser Maßnahme in den
Bundesverkehrswegeplan wurde vom zu-
ständigen Staatlichen Bauamt die Vergabe
der Planungsleistung durchgeführt. Im
März ist der Auftrag an ein Ingenieurbüro
vergeben worden. Es wurde bereits mit den
Voruntersuchungen zu unterschiedlichen
Trassenführungen begonnen, um die allge-
meinverträglichste Route zu finden. Das Er-
gebnis der Untersuchung wird dann Basis
für die weitere Planung sein. Aufgrund des
langwierigen Planfeststellungsverfahrens
gibt es noch keine Einschätzung, wann mit
einem Bau begonnen werden kann.

Schneller Weg

Momentan laufen die Verhandlungen
zum Grunderwerb, die Ausführungspla-
nung, die Erarbeitung der Förderanträge
und der Vereinbarung mit der Deutschen
Bahn und dem Bund. Ergänzende Bau-
grunduntersuchungen und -gutachten sind
beauftragt. Die Ausführungsplanung wird
Ende 2018 / Anfang 2019 vorliegen und
anschließend die Ausschreibung der Maß-
nahmen vorgenommen. Voraussetzung da-
für ist, dass die Genehmigungen des Eisen-
bahnbundesamtes und des Bundesver-

Die mittelfristigen Maßnahmen aus dem VEP

kehrsministeriums bis dahin vorliegen. Eine
Vergabe kann erst dann erfolgen, damit kei-
ne Zuwendungen verloren gehen. Wenn al-
les gut läuft, dann kann noch 2019 mit den
Baumaßnahmen begonnen werden. Vorab,
soweit möglich noch 2018, sollen die ar-
chäologischen Untersuchungen, Kampf-
mittelfreimachung sowie Rodungsarbeiten
vorgenommen werden.

Ostumgehung Etting

Der dritte Bauabschnitt der Ostumge-
hung Etting ist bis auf Restarbeiten abge-
schlossen. Der vierte Bauabschnitt ist im
Zeitplan. Die Behelfsbrücke ist eingehoben,
und der Verkehr läuft über die Behelfsstra-
ße. Die nächsten wichtigen Termine sind:
Einheben der Fertigteile für die neue Brücke
im Oktober und der Rückbau der Behelfs-
brücke im Dezember. Somit kann die neue
Straße ab Anfang nächsten Jahres schon
genutzt werden. Restarbeiten werden aber
2019 noch durchgeführt. Eine Fertigstel-
lung bis zur Landesgartenschau ist derzeit
gewährleistet.

Verkehr

In Ingolstadt laufen derzeit mehrere
Straßenbaumaßnahmen. Foto: Rössle



Wir arbeiten daran!

Autobahnanschluss IN-Süd

Im Frühjahr haben die Arbeiten für den Aus-
bau des Autobahnanschlusses „Ingolstadt
Süd“ begonnen. Künftig wird die Autobahn
auch von der Straße „Am Auwaldsee“ aus
erreichbar sein. Rodungsarbeiten, Kampf-
mittelfreimachung und Archäologie sind
bereits abgeschlossen, die Spartenarbei-
ten haben begonnen. Der Straßenbau läuft
im Herbst an, geplante Fertigstellung ist
Ende 2019. Die Kosten belaufen sich auf
etwa 3,75 Millionen Euro. Foto: Michel

Diese Schlüsselmaßnahmen aus dem VEP sind bereits in der Umsetzung

Bahnhalt „IN-Audi“

Seit dem ersten Spatenstich für den neuen
Bahnhalt „Ingolstadt Audi“ im März hat sich
einiges getan. Der Gleisumbau ist inzwi-
schen erfolgreich abgeschlossen und der
Bau für die Verkehrsstation und die Bahn-
steige läuft. Die Baumaßnahme liegt im
Zeitplan und soll bis Ende des kommenden
Jahres abgeschlossen sein. Dann können
die Audi-Mitarbeiter mit dem Zug bis zum
Werk fahren. Der städtische Kostenanteil
beträgt etwa fünf Millionen Euro. Foto: Michel

Nahversorgung in Baugebieten

Werden neue Wohngebiete ausgewiesen,
wird bewusst auch auf Nahversorgungs-
schwerpunkte, also Einkaufsmöglichkeiten
wie zum Beispiel Supermärkte, geachtet. In
den Baugebieten Oberhaunstadt (Bild) und
Zuchering wurde diese Strategie bereits
umgesetzt. Nahversorgungsmärkte stehen
hier kurz vor Baubeginn. Auch bei weiteren
Siedlungsentwicklungen wird das Verfah-
ren für die Nahversorgung so berücksichtigt
werden. Foto: Michel

Verkehr

Westliche Ringstraße

Nach Voruntersuchungen und breiter Bür-
gerbeteiligung wurde im Stadtrat ein zwei-
stufiges Konzept vorgestellt, wie die West-
liche Ringstraße kurzfristig optimiert wer-
den kann. Um den Verkehrsfluss zu verbes-
sern, wird testweise die Rotphase an der
Ampel am Probierlweg auf bis zu 180 Se-
kunden erhöht. Um die Anlieger nicht unnö-
tig mit Verkehr zu belasten, wird die Ampel-
schaltung nur in den Spitzenzeiten verän-
dert. Der Test beginnt im August und dauert
rund sechs Monate. Foto: Betz

Fahrrad-Vorrangrouten

Im Rahmen der Ausweisung von mehreren
Fahrrad-Vorrangrouten wurden einige Stra-
ßenbereiche mit großflächigen Roteinfär-
bungenversehen,unteranderemamSchul-
zentrum Südwest (Bild) und am Kreuztor.
Die Vorrangrouten dienen dazu, das beste-
hende Straßen- und Radwegenetz mit der
umliegenden Region zu verknüpfen. Im
September soll im Nordwesten des Stadt-
gebiets eine umfangreiche wegweisende
Beschilderung für den Radverkehr erstellt
werden. Foto: Michel

Regionaler Tarifverbund

Am 1. September geht der neue Gemein-
schaftstarif an den Start. Damit ist es
Fahrgästen nun möglich, mit nur einem
Fahrschein alle Nahverkehrsangebote in
den Landkreisen Eichstätt, Neuburg-
Schrobenhausen und Pfaffenhofen sowie
in der Stadt Ingolstadt zu nutzen. Den
entsprechenden Kooperationsvertrag
haben der Zweckverband Verkehrsge-
meinschaft Region Ingolstadt (VGI) und
die Verkehrsunternehmen geschlossen.
Mehr dazu auf Seite 8. Foto: Rössle
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Schafkopf, Volkstanz, Traktoren

Der Name „kultURIG“ steht in Ingolstadt
seit 2012 für ein ganz besonderes Fest. Ein
Wochenende lang dreht sich hier alles um
das bayerische Brauchtum und Traditio-
nen – von der Musik über Kulinarik bis hin
zum Handwerk. Zum ersten Mal findet die
beliebte Veranstaltung an diesem Wo-
chenende (1. und 2. September) im Bau-
erngerätemuseum in Hundszell statt. Der
ehemalige Bauernhof bietet ein perfekt
passendesAmbiente: „Wir freuenunssehr,
dass wir kultURIG im Bauerngerätemuse-
um Hundszell feiern dürfen. Es gibt in In-
golstadt keinen besseren Ort, der Tradition
und Brauchtum besser zeigen könnte,“ so
Tobias Klein, Geschäftsführer der Ingol-
städter Veranstaltungs gGmbH.

Schmankerln im Biergarten

Das Publikum erwartet an beiden Tagen
einbreitgefächertesProgramm: ImHaupt-
haus werden am Wochenende unten in der
Stube bayerische Geschichten für Jung
und Alt vorgelesen, und am Sonntag wird
Schafkopf gespielt. Erfahrene Spieler, An-
fänger und neugierige Zuschauer sind will-
kommen. Den Anfängern werden – unter
der fachkundigen Regie von Stadtrat Hans
Achhammer – die Regeln erklärt und erste
Spielversuche gestartet. Im ehemaligen
Wohngebäude im ersten Stock sind Hand-
arbeitstechniken aus vergangenen Zeiten
zu sehen: es werden das Spinnen von der
Schaf- zur Strickwolle, Filetknüpfen und
-stopfen sowie verschiedene Stickarten

„kultURIG“ an diesem Wochenende in Hundszell

und -techniken gezeigt. In der alten
Schmiede wird die alte Kunst des Den-
gelns vorgeführt. Im Biergarten – bei Bier
undbayerischenSchmankerlnoderKaffee
und Kuchen – werden die Besucher mit
traditioneller handgemachter Volksmusik,
bayerischer Blasmusik oder klassischem
Landler, Marsch und Polka auf der Zither
oder von den Goaßlschnoizern bestens
unterhalten.AmSonntagendetdasMusik-
programm im Biergarten mit einem Kon-
zert der „Saustoimusi“, die unter anderem
traditionelle Blasmusik spielen wird.

Mundartautoren aus der Region

In der Veranstaltungshalle, dem ehema-
ligen Kuhstall, gibt es am Samstag und
Sonntag Volkstanz. Auch ein Tanzlehrer
wird vor Ort sein, und damit können nicht
nur geübte Besucher das Tanzbein
schwingen, sondern auch jene, die es ler-
nen wollen. Außerdem wird bayerisches
Brauchtum vorgestellt: vom Schuhplattln

bis hin zu Almglockenläuten ist alles gebo-
ten. Auch sind dort Lesungen und Musik
mit zahlreichen bekannten Mundartauto-
ren aus der Region, zusammengestellt von
Harri Deiner, zu hören. Im Spielgarten im
hinteren Garten des Bauerngerätemu-
seums findet das Kinderprogramm statt,
bei dem sich die Buben und Mädchen mit
alten Kinderspielen vergnügen können. In
der ehemaligen Scheune kann die Ausstel-
lung „Friedhof der Traktoren“ besucht wer-
den. Sie zeigt, was an Schleppern und
sonstigen Geräten und Maschinen in den
Jahrzehnten aussortiert wurde. Einige alte
Exemplare sind auch im Bauerngerätemu-
seum zu bewundern. Das „kultURIG“ ist
kostenfrei, und alle Ausstellungen im Bau-
erngerätemuseum können am Wochenen-
de bei freiem Eintritt besucht werden. Das
„kultURIG“ beginnt am Samstag um 16
Uhr und endet um 22 Uhr. Am Sonntag
startet das Brauchtumsfest um 11 Uhr mit
einem Weißwurstfrühstück und dauert bis
20 Uhr.

Bauerngerätemuseum

Mit dem Nostalgiebus zum Fest
Das Bauerngerätemuseum ist bequem
mit den Linienbussen der INVG (Linie 10
& 45) erreichbar – oder aber mit dem
einzigartigen Nostalgiebus. Am Sams-
tag ab 15.30 Uhr (bis 18.30 Uhr stünd-
lich) und am Sonntag ab 10.30 Uhr (bis

17.30 Uhr stündlich) fährt dieser ab dem
Rathausplatz nonstop im Pendelver-
kehr zum Museum nach Hundszell. Am
Sonntag wird die Fahrt zudem von
„Schaffner Schorsch“ (dargestellt von
Oswin Dotzauer) begleitet.

Traditionelle bayerische Volksmusik ist
fester Bestandteil von „kultURIG“. Foto: Friedl



Traktoren in Aktion

Dass früher in Ingolstadt nicht nur Autos
gebaut wurden, sondern auch Traktoren, ist
kaum bekannt. Tatsächlich hat der Irgerts-
heimer Xaver Funk in der Zeit von 1949 bis
1956 insgesamt 33 Bulldogs gebaut. Über-
lebt haben lediglich sechs Exemplare – ei-
nes davon ist seit ein paar Monaten wieder
zurück in Ingolstadt. Martin Liebold aus
Mühlhausen ist der Besitzer des histori-
schen Funk-Traktors mit der Nummer 27.
Neben vielen weiteren Traktoren wird auch
der Funk-Bulldog am 16. September beim
5. Ingolstädter Schleppertreffen im Bauern-
gerätemuseum in Hundszell zu sehen sein.

Vorführungen auf dem Feld

Nach sechs Jahren Pause wird das Bau-
erngerätemuseum am 16. September wie-
der zum Treffpunkt für alle Traktorenfans
und Technikliebhaber. Für die fünfte Auflage
des Treffens sind Oldtimer-Traktoren und
landwirtschaftliche Geräte bis zum Baujahr
1970 zugelassen. Von 10 bis 18 Uhr können
dannJungundAltdiehistorischenFahrzeu-
ge bestaunen, fachsimpeln und verglei-
chen. Wie immer ist das Treffen auch mit
einem Vorführprogramm verbunden. Spek-

Fünfte Auflage des beliebten Schleppertreffens am 16. September

takulärer Höhepunkt ist die Vorführung ei-
ner der letzten originalen Dampfpfluggarni-
turen Deutschlands. Ein seltenes und un-
vergessliches Erlebnis, die Besucher des
ersten Hundszeller Treffens im Jahr 2002
werden sich vielleicht erinnern. Dazu gibt es
jede Menge weiterer Attraktionen zu be-
staunen, mit Vorführungen auf und neben
dem Feld, mit historischer und futuristisch
anmutender moderner Agrartechnik. Das
Vorführprogramm steht nämlich passend
zu der im September eröffnenden Ausstel-
lung „Utopie Landwirtschaft“ unter dem
Motto „Visionen der Landtechnik“. Der Ein-
trittspreis für das Schleppertreffen beträgt
fünfEuro (ermäßigtdreiEuro)undbeinhaltet

auch den Besuch der genannten Sonder-
ausstellung sowie der Fotoausstellung
„Friedhof der Traktoren“ mit den Bildern von
Gabriele Neumaier. Außerdem gibt es mu-
sikalische Unterhaltung, zum Frühschop-
pen mit „Uns gfallsts“ und am Nachmittag
mit den „Streichhölzern“.

Freier Eintritt mit Oldtimer

Oldtimer-Besitzer, die an der Aufstellung
teilnehmen möchten, werden gebeten, sich
vorab und frühzeitig (ausgefüllter Anmelde-
bogen per Brief, Fax oder E-Mail an das
Museum) anzumelden. Nur gemeldete
Schlepperfahrer erhalten Verzehrbons und
ein Erinnerungsgeschenk. Der Anmeldebo-
gen ist sowohl im Bauerngerätemuseum
Hundszell, als auch online (www.ingol-
stadt.de/bauerngeraetemuseum) verfüg-
bar. Nicht gemeldete Besucher mit Oldti-
mern aller Art (bis Baujahr 1980) haben am
16. September Zufahrt bis zum Museum
und genießen freien Eintritt, solange Park-
plätze vorhanden sind. Für alle anderen Be-
sucher steht ein großer Gratis-Parkplatz in
Museumsnähe zur Verfügung (Ausschilde-
rung beachten).

Bauerngerätemuseum
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Die historischen Schlepper zeigen bei
Vorführungen ihr Können. Auch einer von
nur noch sechs alten Funk-Traktoren
(oben) aus Ingolstadt ist beim Schlepper-
treffen dabei. Fotos: Bauerngerätemuseum, Liebold



Damit das Studium
finanziell rundläuft

Wer sich auf einen Studienplatz bewor-
ben und die Zusage in der Tasche hat, kann
sich freuen. Damit das Studium rundläuft,
sollten jetzt noch die Finanzen geregelt wer-
den.

Studieren geht ins Geld, wenn man nicht
mehr bei den Eltern wohnt. Am günstigsten
lebt es sich im Wohnheim oder in der WG,
am teuersten im Apartment. Dann sind da
noch Fahrtkosten, der neue Laptop – und
essen sollten die Studentinnen und Studen-
ten ja auch. Im Schnitt rund 800 Euro im
Monat sind nötig, um die Lebenshaltungs-
kosten zu decken, haben die Studierenden-
werke ermittelt. Woher nehmen?

n Für viele ist das BAföG, die staatliche
Unterstützung nach dem Bundesausbil-
dungsförderungsgesetz, eine wichtige Ein-
nahmequelle.GewährtwirdBAföGabernur,
wenn die Eltern nachweislich das Studium
nicht finanzieren können. Auch die Erspar-
nisse des Studierenden und ein Nebenjob
spielen eine Rolle: Mehr als 7500 Euro Ei-
genkapitalundeinZuverdienstvonmehrals
450 Euro brutto wirken sich negativ aus.
Weniger als 600 000 Studierende erhalten
BAföG, aber längst nicht alle den Höchst-
satz von 735 Euro pro Monat. Der Vorteil:
Die eine Hälfte des Geldes gibt es als Zu-
schuss, also geschenkt, die andere Hälfte
als zinsloses Darlehen, von dem maximal
10 000 Euro zurückzuzahlen sind.

n Wer ein Zweitstudium absolviert, Leis-
tungsnachweise nicht erbringen kann oder
die Regelstudienzeit überschreitet, erhält in
der Regel kein BAföG. Kein Wunder, dass
zwei Drittel der Studierenden nebenher ar-
beiten. Idealerweise in einem Bereich, in
dem sie auch später arbeiten wollen.

n Wenn andere Quellen versiegen, bieten
sich Studienkredite an, die unabhängig
vom Einkommen der Eltern gewährt wer-
den, jedoch auch Zinsen kosten. Wichtigs-
ter Anbieter ist die Kreditanstalt für Wieder-
aufbau (KfW-Bank), die maximal 650 Euro
pro Monat zahlt. Studierende sollten aller-
dings nicht die gesamte Hochschulzeit mit

Kostenfreies Girokonto für Studierende bis 27 Jahre

Krediten finanzieren, sonst wird der Schul-
denberg zu hoch.

n Kostenlos hingegen sind die Stipendien,
die Stiftungen besonders begabten und en-
gagierten jungen Leuten gewähren. Der Sti-
pendienlotse des Bundesministeriums für
Bildung und Forschung hilft bei der Suche.

Auf jeden Fall sollte man sich bei den
Studierendenwerken beraten lassen. Die
Sozialberater kennen Organisationen, die
Stipendien anbieten, und vermitteln in Not-
fällen Geld aus Sonderfonds.

Und die Krankenversicherung? Bis Ende
des 24. Lebensjahres sind Hochschüler
über ihre Eltern in der gesetzlichen Kasse

kostenlos familienversichert. Haben die El-
tern privaten Krankenversicherungsschutz,
besteht die Wahl zwischen der studenti-
schenPflichtversicherung,derprivatenVer-
sicherungüberdieElternodereinereigenen
privaten Versicherung.

Sparkasse

Tipp
Ihre Sparkasse Ingolstadt Eichstätt
bietet Studierenden bis zum Ende
des 27. Lebensjahres ein kostenlo-
ses Girokonto an und hilft auch gerne
mit dem Studienkredit der KfW-Bank
weiter.

Studierende sollten sich bei den Studierendenwerken beraten lassen.
Die Sozialberater kennen Organisationen, die Stipendien anbieten,
und vermitteln in Notfällen Geld aus Sonderfonds. Foto: Sparkasse



Von Handy zu Handy überweisen

Kwitt. Diesen Begriff haben Sie bestimmt
in der letzten Zeit schon einmal gehört. Doch
was verbirgt sich hinter dieser App der Spar-
kassen? Dank Kwitt können Sie mit Ihrem
Smartphone sicher, schnell und einfach Geld
von Handy zu Handy überweisen. Wir beant-
worten die acht wichtigsten Fragen zu Kwitt.

n 1. Was ist Kwitt?
Manchmal sind es die einfachen Dinge, die
begeistern! Mit der Funktion Kwitt haben wir
das Senden von kleinen Geldbeträgen an
Freunde stark vereinfacht. Einfach den
Freund aus der Kontaktliste auswählen – wie
beim Telefonieren. Zwischen „Geld anfor-
dern“ und „Geld senden“ entscheiden, Be-
trag, eine kleine Nachricht und vielleicht ein
Bild hinzufügen – fertig. Einfach und schnell
wie Messages schreiben. Ärgern Sie sich nie
mehr mit langen IBANs herum. Alles, was Sie
brauchen, haben Sie schon: Die Handynum-
mern Ihrer Freunde.

n 2. Wo finde ich die Funktion Kwitt?
Die Funktion Kwitt wird über den entspre-

So funktioniert die App Kwitt

chenden Eintrag im Menü der App „Sparkas-
se“ aufgerufen. Kunden der Genossen-
schaftsbanken finden Kwitt in der VR Ban-
kingApp.

n 3. Was muss ich tun,
um an Kwitt teilzunehmen?

Bereits nach einer kurzen Registrierung kann
Kwitt sofort genutzt werden.

n 4. Muss das Girokonto, das ich für
Kwitt nutzen möchte, in der App
„Sparkasse“ eingerichtet sein?

Ja, um ein Girokonto für Kwitt nutzen zu
können,musses inderAppeingerichtetsein.

n 5. Welche Konten kann ich
für Kwitt nutzen?

Es muss sich um ein Sparkassen-Girokonto
handeln, bei dem man Kontoinhaber oder
Mitkontoinhaber in der Rolle Ehepartner
oder eheähnliches Verhältnis ist. Das Spar-
kassen-Girokonto muss durch die Sparkas-
se für SEPA-Überweisungen und TAN-freie
Überweisungen freigeschaltet sein. Andere
Kontoarten (zum Beispiel Spar- oder Tages-

geldkonten) oder Konten, auf denen Sie le-
diglich verfügungsberechtigt sind, werden
bei der Kwitt-Registrierung nicht zur Aus-
wahl gestellt. Kunden der Genossenschafts-
banken finden alle weiteren Informationen
zur Nutzung von Kwitt auf den Seiten ihres
Instituts.

n 6.Wie bekomme ich mit, dass mir
jemand Geld oder eine Anforderung
geschickt hat?

Sind Sie registriert, erhalten Sie umgehend
eine Push-Nachricht, wenn Ihnen jemand
Geld oder eine Anforderung schickt. Auch
innerhalb der Funktion werden Sie auf Neu-
igkeiten (zum Beispiel Geld oder Anforde-
rung erhalten) hingewiesen. Hinweis: Vor-
aussetzung für den Erhalt der Push-Nach-
richten ist, dass Sie der App die Erlaubnis
erteilt haben.

n 7. Für welche Geräte
ist Kwitt verfügbar?

Kwitt als Funktion in der aktuellen Version
der App „Sparkasse“ ist für iPhones und
Android-Smartphones verfügbar.

Sparkasse
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Alles, was man für die App Kwitt braucht, hat man
schon: Die Handynummern der Freunde. Damit
können Sparkassen-Kunden ganz einfach und
schnell Geld überweisen. Foto: Sparkasse



Wir verbinden die Region!

Mit der Unterzeichnung der Koopera-
tionsverträge durch die Busunternehmer
und der Inkraftsetzung des Regionalen
Gemeinschaftstarifs zum 1. September
kann von einer neuen Ära der Mobilität in
der Region Ingolstadt gesprochen wer-
den. Die drei Landkreise Eichstätt, Neu-
burg-Schrobenhausen und Pfaffenhofen
an der Ilm sowie die Stadt Ingolstadt ha-
ben gemeinsam den VGI-Tarif beschlos-
sen. Nun können auf allen Nahverkehrs-
verbindungen zwischen Kinding und
Paindorf, Dollnstein, Burgheim und
Münchsmünster sowohl die Bahnen, als
auchsämtlicheBuslinienmiteinemTicket
befahren werden.

Die Eisenbahngesellschaften und die
Busunternehmer der Region Ingolstadt
haben sich geeinigt: Mit dem 1. Septem-
ber gilt der neue VGI-Tarif im Großraum.
Dies bedeutet, Kunden können mit einem
Fahrschein alle Nahverkehrszüge der agi-
lis, Bayerischen Regiobahn (BRB) und DB
Regio sowie alle im Bereich fahrenden
Buslinien nutzen. Einmal gekauft gilt er in
allen Verkehrsmitteln. Der VGI-Tarif er-
streckt sich von Beilngries im Norden
über Münchsmünster im Osten bis Pain-
dorf im Süden, Mörnsheim im Nordwes-
ten, Burgheim im Westen und Pöttmes
und Schrobenhausen im Südwesten.

Durch die Zusammenarbeit der Land-
kreise Eichstätt, Neuburg-Schrobenhau-
sen und Pfaffenhofen a. d. Ilm, der Stadt
Ingolstadt, der Eisenbahnen sowie der
Busunternehmen wurde das Ziel nun er-
reicht. Der gemeinsame Regionale Tarif
wird unter dem Label VGI-Tarif geführt.
VGI steht hierbei für den Zweckverband
„Verkehrsgemeinschaft Region Ingol-
stadt“. Im Zweckverband sind die politi-
schen Vertreter der Landkreise und der
Stadt zusammengeschlossen.

Der neue VGI-Verbundtarif baut naht-
los auf dem bisherigen, bewährten INVG-
Tarif auf. Die Verbesserungen, die im Jahr
2014 mit der Integration der Bahnen er-
reicht werden konnten, wurden nun mit
dem VGI-Tarif weiter in die Region und auf
alle im Bereich fahrenden Busunterneh-
mer ausgeweitet. Umsteigen mit einem
Ticktet ist jetzt problemlos möglich. Wei-

Start des Gemeinschaftstarifs zum 1. September

tere Bausteine der Attraktivitätssteige-
rung des ÖPNV in der Region sind die in
den vergangenen Jahren aufgebaute Ver-
kehrsdrehscheibe am Nordbahnhof in In-
golstadt, die Einführung der Dynami-
schen Fahrgastinformationsanzeigen
und die verstärkte Anbindung des Audi-
Werks. Ab dem 1. September 2018 gilt
nun der neue Verbundtarif und schließt an
diese Verbesserungen an. Für die Fahr-
gäste wird nun die Nutzung des Nahver-
kehrs noch einfacher.

INVG
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So funktioniert das Verbund-Ticket
Die Fahrt von Mörnsheim nach Ingol-
stadt mit dem ÖPNV ist nun mit einem
Ticket möglich. Ein Fallbeispiel: Fahr-
gäste steigen um 8.05 Uhr in Mörns-
heim in den Bus 310 Richtung Dolln-
stein und kaufen beim Fahrer eine
Fahrkarte von Mörnsheim (Zone 913)
direkt nach Ingolstadt (Zone 100). Das
Ticket (9,20 Euro Fahrerverkaufs-
preis/8,30 Euro Vorverkaufspreis) gilt

dann für die gesamte Strecke. Der
Umstieg in den Zug erfolgt in Dolln-
stein, die Ankunft ist um 9.20 Uhr in
Ingolstadt am Nordbahnhof. Von dort
aus geht es mit dem Bus weiter direkt
zum Ingolstadt Village, ohne zusätzli-
che Kosten. Nach einem vergnügli-
chen Einkaufstag steht die Rückreise
dann zum Beispiel um 17.34 Uhr am
Nordbahnhof an.

Im Historischen Rathaussaal unterzeichnete der Verbandvorsitzende, Oberbür-
germeister Dr. Christian Lösel, im Beisein der Landräte der Region und
Verbandsrat Bürgermeister Ludwig Wayand den Kooperationsvertrag: (von links)
Landrat Martin Wolf, Bürgermeister Ludwig Wayand, Oberbürgermeister Christian
Lösel, Landrat Anton Knapp und Landrat Roland Weigert. Foto: INVG


